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Glaubt man den Meinungs­
forschern, steht das Thema 

Wassersport bei vielen Deut­
schen hoch im Kurs. Und wie 
ist es mit Ihnen? 
Aus mittlerweile knapp 40 
Jahren eigener Bootserfah­

rung kann ich Ihnen versi­
chern: Sie werden es nicht be­

reuen. Das Bootfahren, in meinem 
Fall das Motorbootfahren, wird Ihr Le­

ben verändern – darauf mein Wort. Es gibt 
kaum einen Platz, an dem Sie den Alltags­
stress schneller ablegen als auf dem Was­
ser. Entweder gemütlich beim Sundowner 
mit Freunden und Familie in der nächstge­
legenen Ankerbucht oder sportlich aktiv auf 
Wasserskiern oder dem Wakeboard.
Dazu bedarf es nicht viel: Seit vor einigen Jah­
ren die Führerschein-Freigrenze von 5 PS auf 
15 PS erhöht wurde, können Sie problemlos 
starten. Einsteigerboote gibt es schon für 
kleines Geld. Wer glaubt, Motorbootfahren ist 
nur etwas für Reiche, der irrt. Gebrauchtboote 
gibt es ab 3000 Euro, neue ab 10 000 Euro.

Torsten Moench  |  
BOOTE-Chefredakteur

Einsteigen 
bitte!

Mit dieser, der ersten Ausgabe von Start 
Boating möchten wir Sie einladen, mit uns 
aufs Wasser zu kommen – an Bord der neu­
esten Segel- und Motorboote. Freuen Sie 
sich auf ein Erlebnis, das Sie nicht so 
schnell vergessen werden. Vielleicht ver­
ändert es sogar Ihr Leben. Denn so ist es all 
jenen ergangen, die hinter dieser Initiative 
stehen: Bootfahren ist ein Hobby mit hohem 
Suchtpotenzial. 
Auf den folgenden Seiten erzählen Wasser­
sportler, warum sie ihre Freizeit am liebsten 
an Deck verbringen. Und unsere Autoren zei­
gen Ihnen, wie einfach der Einstieg sein 
kann. Lassen Sie sich inspirieren! 
Ab Mai beginnen dann unsere Start-Boating-
Events, zu denen Sie sich jederzeit 
anmelden können – an un­
serem Stand auf der boot 
Düsseldorf in Halle 10, 
C02 oder online unter 
www.start-boating.de. 
Wir freuen uns auf Sie!

Jochen Rieker |  
YACHT-Chefredakteur
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2FreiheitWassersport    Impressionen

 Torsten Conradi, 59, 
Bremerhaven, Vater von vier  
Kindern, Eigner einer selbst 
einst im Auftrag des Vaters  
konstruierten Segelyacht, 
Konstrukteur und Managing 
Director judel/vrolijk & co, 
Präsident Deutscher Boots- und 
Schiffbauer-Verband (DBSV).

„Unser Boot ist Bestandteil 
unserer Familie, es ist das ver­
bindende Glied über drei Ge­
nerationen. Ein Boot ermutigt 
Menschen, das Leben bei den 
Hörnern zu nehmen und Familien 
zur wertvollen gemeinsamen 
Zeit. Für mich bedeutet Segeln, 
alles andere hinter dem Hori­
zont zurückzulassen.“   

»

Der Reiz der grenzenlosen Freiheit bringt viele auf das Wasser, denn zweifellos lassen sich hier noch  
Abenteuer erleben, und man kann dem Stress des Alltags an Land für eine Zeit entfliehen.



7

weite

  Martin May, 54, 
Hamburg, verheiratet, 
fünf Kinder, Schauspie-
ler, Sprecher, Autor, 
ehemaliges Vorstands-
mitglied des Bundesver-
bandes Schauspiel BFFS. 

„Mit 53 Jahren habe ich  
einen langgehegten 
Traum verwirklicht und 
endlich Segeln gelernt. 
Auch als Anfänger 
hat man schnell seine 
Glücksmomente. Ob auf 
dem Meer oder nur für 
zwei Stunden auf der Als­
ter, für mich ist Segeln 
Entspannung pur.“

»

spass
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Auf den ersten Blick scheint die Sache ganz ein­
fach. Wer die Ruhe mag und sich von den Kräf­
ten der Natur treiben lassen will, wird sich zum 
Segelboot hingezogen fühlen. Wer auf blubbern­

den Motorsound und die schnelle Fahrt steht, der liegt mit 
einem Motorboot richtig. Alles klar? Nein, denn so ein­
fach ist das nicht! Für viele ist entscheidend, dass sie ihre 
Freizeit gern auf dem Wasser verbringen möchten, und 
das möglichst im näheren Umfeld. Aber nicht alles geht 
überall. Wer Segeln will, braucht auch detaillierte Kennt­
nisse, um mit den Booten umgehen zu können. Das lässt 
sich lernen. Bei Motorbooten ist der Start ins nasse Ver­
gnügen etwas einfacher, denn einen Motor anlassen und 
losfahren kann jedes Kind. Wer keine Segelerfahrung hat 
und auch wenig Zeit oder Interesse, sich diese anzueig­
nen, wird eher mit einem Motorboot glücklich.

Genauer betrachtet
Beim Start in den Bootssport spielt das Heimatrevier eine 
große Rolle. Wer nur einen schmalen Fluss in der Nähe 
hat, der wird sich mit dem Segeln schwerer tun. Natürlich 

geht das, oft aber nur mit kleineren Jollen. Wem das ge­
nügt, gut! Ansonsten bleibt ein Motorboot, was sich für 
solche Reviere besser eignet. An größeren Seen oder Tal­
sperren sind Segler besser aufgehoben, Motorboote sind 
hier auch meist tabu. Ganz anders an der Küste oder an 
großen Binnenseen. Hier weht der Wind schon beständi­
ger, und das Segeln ist in der Regel kein Problem. Proble­
me bereiten insbesondere an der Küste eher die Wellen, 
und zwar weniger den Segelbooten als den Motorbooten. 
Die Boote selbst können das meist ganz gut ab, aber für so 
manchen Mitfahrer wird der Spaß dann zum Stress. Ein 
Segelboot bahnt sich seinen Weg dagegen durch die Wel­
len und wird durch das Segel stabilisiert, was die Seereise 
angenehmer macht. Für viele Freunde des Segelsports 
spricht auch nichts gegen ein eigenes kleines Motorboot 
am heimischen Binnengewässer. Für den Urlaub am Meer 
wird dann eben eine Segelyacht gechartert.

Vorurteile und Tatsachen
Motorbooten eilt der Ruf voraus, viel Treibstoff zu ver­
brauchen und hohe Wartungskosten zu verursachen. Seg­

ler verweisen gern darauf, dass bei ihnen der Vortrieb kos­
tenlos und umweltfreundlich wäre. Die Praxis stellt sich, 
von kleinen Jollen mal abgesehen, etwas anders dar. Auch 
Segelyachten haben einen Motor, Wartungskosten fallen 
also hier ebenfalls an. Dazu kommt die Pflege und War­
tung des Riggs und der Segel, die beim Motorboot entfällt. 
Der Verbrauch von Verdrängern ist vergleichbar mit dem 
einer Segelyacht, die mit Motor unterwegs ist, weil der 
Wind aus der falschen Richtung oder gar nicht weht. So 
gewaltig sind die Unterschiede also nicht. Bei einer größe­
ren Motoryacht scheint das Bild anders. Aber ist das wirk­
lich so? Auch hier täuscht der erste Blick. Damit ist das 
Ziel viel schneller erreicht, was den stündlichen Verbrauch 
relativiert, und wertvolle Urlaubszeit ist gewonnen – für 
Familien wichtig, die nicht den ganzen Tag auf dem Was­
ser sein wollen und den Weg zum Ziel der Reise machen. 
Es bleibt viel Zeit, die Gegend zu erkunden.

Der persönliche Traum ist 
entscheidend
Erlaubt ist, was Spaß macht, und von seinen Vorstellun­
gen und Vorlieben sollte sich niemand abbringen lassen. 
Ist das Abenteuer und die Reise in ferne Länder über die 
Ozeane im Visier, dann wird kaum ein Weg an einer Segel­
yacht vorbeiführen, egal ob gechartert oder im Eigentum. 
Wer von einer gemütlichen Flussfahrt entlang des Canal 
du Midi träumt, um die Lebensart, kulinarische Genüsse 
und die Landschaft einer Region zu erkunden, wird sich 
kein offenes Sportboot mit kräftigem Außenborder zu­
legen. Und da Träume sich im Lauf der Jahre verändern, 
ist es durchaus möglich, dass irgendwann ein anderer 
Bootstyp in den Fokus rückt. Ob Segeln oder Motorboot – 
das bleibt eine Bauchentscheidung, die immer richtig ist, 
denn sie führt zum Ziel – aufs Wasser.� Dieter Wanke

Segeln 
oder 

Motorboot?
Den Traum, die Freizeit mit Sonne am Strand und möglichst auf 

dem Wasser zu verbringen, träumen alle, die diese Zeilen zu lesen 

beginnen. Was liegt also näher, als das spritzige Vergnügen  

von einem schicken Boot aus zu genieSSen? Doch für welchen 

schwimmenden Untersatz soll man sich entscheiden?

Es spielt keine Rolle, ob man Segel- oder Motorboote besser findet. Wichtig ist, dass man seinem Bauchgefühl 
folgt und dann den entscheidenden Schritt macht, den Traum zur Realität werden zu lassen.

  Karoline 
Menneking, 
32, Kiel, Projekt-
managerin, im Al-
ter von 19 Jahren 
auf der Alster in 
Hamburg Segeln 
gelernt, teilt sich 
seit September 
2015 ihre X-70 mit 
Co-Eignerin.

„Mit meinem Segelboot, einer Plateau 
25 von Beneteau, beginnt für mich eine 
neue Wassersportära. Nach knapp 17 
Jahren Windsurfen und 14 Jahren Kite­
surfen erhoffe ich mir mit dem Boot 
den gleichen Spirit und das gleiche 
Gefühl der Freiheit wie vorher. Es gibt 
nichts Schöneres, als den Flow auf dem 
Wasser zu spüren – wenn alles harmo­
niert. Auch die ständige Herausforde­
rung und positive Aufregung vor jedem 
Segeltag machen den Sport zu etwas 
ganz besonderem.“

»    Anja Riese, 
43 Jahre, Hamburg, 
Architektin, zwei 
Kinder, als Kind 
auf Papas Jolle 
mitgesegelt, 
Segeln gelernt 
beim Mühlenber-
ger Segel-Club, 
regelm. Training 
seit drei Jahren.

»?

Typberatung    Welcher Antrieb
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Viel geht ohne Führerschein 
Wer sich mit 11,03 kW (15 PS) begnügt und mindestens 16 
Jahre alt ist, braucht seit Herbst 2012 in Deutschland sowohl 
auf Binnengewässern als auch an der Küste keinen Boots­
führerschein mehr. Die Bootslänge spielt an der Küste keine 
Rolle, im Binnenbereich sind 15 Meter das Maximum. In die­
ser Leistungsklasse gibt es schon stattliche Segelyachten und 
kleinere Kajütkreuzer für Binnengewässer. Allerdings gibt es 
Ausnahmen. Am Rhein und Boden­
see bleibt die Obergrenze bei 3,68 kW 
(5 PS). Eine weitere Besonderheit ist 
der Charterschein. Damit dürfen un­
ter Auflagen inzwischen über 700 Ki­
lometer auf deutschen Binnenrevie­
ren ohne Bootsführerschein auch 
mit leistungsstarken Charteryachten 
befahren werden. Dazu gehören Tei­
le der Mecklenburgischen Seenplat­
te, aber auch der Brandenburger 
oder Potsdamer Havel, die Peene 
und andere Gewässer. Wer erst mal 
herausfinden will, ob die Sache Spaß 
macht, kann sofort loslegen! Nur wer 
mehr will, muss für Binnen- oder 
Küstengewässer Führerscheine er­
werben. Die gelten natürlich auch 
beim Urlaub im Ausland, wo die 
deutschen Sonderregelungen nicht 
greifen. Aber auch hier gibt es oft 
Ausnahmen und Regelungen, die ein 
Fahren ohne Schein erlauben. In den 
Niederlanden sind Charteryachten, 
die eine Höchstgeschwindigkeit von 
20 Stundenkilometern nicht über­
schreiten, führerscheinfrei. Auch in 
Frankreich, England, Schottland, Ir­
land, Italien, Skandinavien und vie­
len anderen Revieren können lang­

same Hausboote auf Binnengewässern ohne Führerschein 
gechartert werden.

Wie komme ich an den passenden 
Führerschein?
Wer öfter chartern oder sich ohne Leistungsbeschränkung 
bewegen will, kommt mit einem Führerschein besser weg, 
denn auch ein Charterschein kostet Geld und muss jedes 

Mal neu erworben werden. Der Füh­
rerschein ist eigentlich schnell ge­
macht und kostet nicht die Welt. Au­
ßerdem lernt man was. Dass ohne 
die Prüfung nicht alle Reviere befah­
ren werden dürfen, hat nämlich gute 
Gründe. Auf dem Rhein gibt es sehr 
viel Berufsverkehr, Fehler können 
schlimme Folgen haben. Wer die 
Führerscheine einmal erworben hat, 
kann schließlich sein ganzes Leben 
lang überall mit Sportbooten fahren. 
Für Binnengewässer ist der Sport­
bootführerschein Binnen nötig, für 
den Spaß an der Küste der Sport­
bootführerschein See. Wer den Bo­
densee dauerhaft befahren will, 
muss das Bodenseeschifferpatent 
erwerben. Gegen Gebühr wird dann 
auch der SBF Binnen ausgestellt. Wer 
nur Urlaub am Bodensee machen 
möchte und einen der amtlichen 
Führerscheine hat, erhält gegen Ge­
bühr ein Ferienpatent für vier Wo­
chen im Jahr. 
Die Scheine können bei vielen kom­
merziellen Bootsfahrschulen erwor­
ben werden, aber auch bei Vereinen, 
Volkshochschulen oder an der Uni. 
Die Preise setzen sich aus Kursge­

bühren, Fahrstunden und Prüfungsgebühren zusammen. 
Wer beide Scheine im Paket macht, kommt billiger weg, da 
nur eine praktische Prüfung erfolgt. Innerhalb einer Frist kann 
die Theorie für die zweite Lizenz nachgeholt werden. 
Segler, die größere Yachten chartern möchten, sind mehr ge­
fordert, denn Charterunternehmen verlangen meist den frei­
willigen Sportküstenschifferschein. Das hat Gründe, denn 
erst hier werden in der Ausbildung fundierte Segelkenntnisse 
vermittelt und geprüft. Die Anbieter wollen schließlich si­
chergehen, dass der Skipper über die nötige Erfahrung ver­
fügt, die geliehene Yacht überhaupt bedienen zu können. 
Wer sich freiwillig weiterbilden will, kann noch den Sportsee­
schifferschein oder den Sporthochseeschifferschein erwer­
ben, Pflicht sind sie aber nicht. 

Kennzeichen und Versicherungen
Ein eigenes Boot erfordert ein Kennzeichen. Für kleine Ge­
wässer werden die Vorschriften von den Städten und Land­
kreisen selbst definiert. Für Binnenschifffahrtsstraßen wird 
von den Wasser- und Schifffahrtsämtern gegen geringe Ge­
bühr ein Kennzeichen erteilt. Keine Kennzeichnungspflicht 
gibt es für Boote, die mit Muskelkraft angetrieben werden, für 
reine Segelboote bis 5,50 Meter Länge und für Boote, die ei­
nen Motor mit bis zu 2,21 kW (3 PS) besitzen. Eine Versiche­
rungspflicht gibt es in Deutschland nicht. Der Abschluss ist 
aber sinnvoll, denn Schäden, die bei der Benutzung von Boo­
ten entstehen, werden durch andere Versicherungen meist 

nicht gedeckt. Im Ausland wird oft ein Versicherungsnach­
weis gefordert. Auch wer kein eigenes Boot besitzt und regel­
mäßig chartert, sollte über eine Versicherung nachdenken, 
denn der Schiffsführer kann bei Unfällen haften. Alles lässt 
sich versichern, sodass jeder Skipper den Spaß auf dem Was­
ser unbeschwert genießen kann. � Dieter Wanke

was  brauche ich?
Erst mal nichts auSSer dem SpaSS an der Sache. Ein eigenes Boot 

muss nicht sein, denn das Charterangebot ist riesig. Auch Führerscheine 

sind für den Start nicht erforderlich, es sein denn, die persönlichen 

Ansprüche übersteigen den Rahmen der Führerscheinfreiheit.

Vieles geht auf dem Wasser auch ohne Führerschein. Nur wer bestimmte Grenzen überschreiten will, braucht 
die Lizenzen. Im Binnenland gibt es andere Führerscheine als für die Küsten.

  Holger Kernstock, 
48, Moorrege, Verkaufslei-
ter, verheiratet, Vater einer 
Tochter, Mitglied im Verein 
Freier Segler, Wedel

„Mit meinem Segelboot, einer 
Plateau 25 von Beneteau, 
beginnt für mich eine neue 
Wasserportära. Nach knapp 
17 Jahren Windsurfen und 14 
Jahren Kitesurfen erhoffe 
ich mir mit dem Boot den glei­
chen Spirit und das gleiche 
Gefühl der Freiheit wie vor­
her. Es gibt nichts Schöneres, 
als den Flow auf dem Wasser 
zu spüren – wenn alles har­
moniert. Auch die ständige 
Herausforderung und posi­
tive Aufregung vor jedem 
Segeltag machen den Sport  
zu etwas ganz besonderem.“

»

Amtliches    Führerscheine
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  Auf den meisten deutschen Binnen- und Küs-
	 tengewässern können seit Herbst 2012 Boote
	 mit einer Motorleistung bis 11,03 kW (15 PS)  
	 ab einem Mindestalter von 16 Jahren ohne  
	F ührerschein gefahren werden.

  Mit dem Charterschein – einer detaillierten 
	E inweisung – dürfen auch leistungsstärkere 		
	C harteryachten auf über 700 Kilometern in
	 deutschen Binnenrevieren ohne Führer-
	 schein gefahren werden.

  Auch ein Führerschein ist keine groSSe Hürde.
	V ereine, Fahrschulen oder Volkshochschulen
	b ieten preiswerte Kurse an, teilweise in sehr
	k ompakten Formaten oder im Rahmen eines
	U rlaubs.

  Wer ein eigenes Boot hat, benötigt in der Regel 
	 ein Kennzeichen. Das wird von den Wasser- 
	 und Schifffahrtsämtern gegen eine geringe
	G ebühr erteilt. Eine Versicherung wird nicht
	 gefordert, aber empfohlen.



sei in jedem Fall eines für einen gut funktionierenden 
Verein mit Zukunft: „Bei uns regiert der Spaß am Sport!“ 

MITGLIEDSCHAFT IM VEREIN –
WAS KOSTET DAS?
Jahresbeiträge: Für Erwachsene zwischen weniger als  
100 bei kleineren und bis zu rund 600 Euro bei den ganz 
großen Vereinen. Der Beitrag ist abhängig von Größe, 
Lage und Angebot des Klubs. Für Jugendliche liegen die 
Beiträge deutlich darunter.
Weitere Kosten: Hinzu kommen je nach Verein und 
Mitgliedsbetätigung Spartenbeiträge für Trainings, 
Gruppen-Zugehörigkeit, Liegeplatzgebühren, Auf­
nahmegebühren und Umlagen.

WAS BRINGT MIR DAS? 

 Austausch mit Gleichgesinnten

 Neue Bekanntschaften

 Nutzung von unterschiedlichen 
      Vereinsbooten

 Förderung & Training für Kinder 
     und Erwachsene

 Direkte Anbindung an ein Revier

 Eine Freizeitbeschäftigung mit 
      viel „Meerwert“

„Bei uns regiert der SpaSS auf dem Wasser“
Die deutsche Vereinslandschaft im Wassersport ist so vielfältig wie 

die dazugehörigen Reviere. Insgesamt 1900 Vereine sind in den Dach-

verbänden für Segler und Motorbootfahrer organisiert. Sie könnten 

unterschiedlicher nicht sein. Für Neueinsteiger sind sie ein 

Glücksfall, denn der passende Klub ist oftmals näher als gedacht.

VIER AUS 1900  Lust zum Wassersport im Verein? 
1900 Klubs umarmen den Wassersport – jeder auf seine 
Weise. Hier vier Beispiele: 

HOCH IM NORDEN  Der Sylter Catamaran-Club 
(SCC) ist auf rasantes Segelvergnügen auf zwei Rümpfen 
spezialisiert. Wer in diesem Jahr auf Deutschlands popu­
lärster Insel seinen Sommerurlaub verbringt, kann beim 
Cat-Festival Sylt vom 30. Juli bis zum 7. August Regatta­
sport erleben und mit den internationalen Teilnehmern 
am Strand oder bei der großen Beach-Party ins Gespräch 
kommen. Der SCC betreibt eine eigene Segelschule mit 
Katamaran-Segelkursen für Kinder ab acht Jahren (neu 
seit 2015) und Erwachsene von Anfang Mai bis Ende Sep­
tember. Die Kurse kosten je nach Zielsetzung zwischen 
150 und 250 Euro. Infos: www.sylter-catamaran-club.de

WEIT IM WESTEN  Ende der sechziger Jahre entstan­
den in Deutschland immer mehr Baggerseen. Der Rat­
heimer Segel-Club (RSC) ist an einem solchen zu Hause, 
der ganz klassisch in der Folge von Sand- und Kiesabbau 
Anfang der siebziger Jahre gegründet wurde. Das Revier 
des Adolfosees ist beschaulich. Die Nähe zur A46 sorgt 
für gute Erreichbarkeit des kleinen Paradieses für Segler, 
Surfer und Taucher nahe der niederländischen Grenze. 
Wie dieses Kleinod in Nordrhein-Westfalen gibt es in 
vielen deutschen Regionen Baggerseen mit anliegenden 
Klubs, wo das Segelvergnügen nach Feierabend oder 
am Wochenende auch „um die Ecke“ und ohne weite 
Anfahrten auf unterschiedlichsten Jollen und Kielbooten 
möglich ist. Infos: www.ratheimer-segelclub.de

IM HERZEN DER HAUPTSTADT  Nicht zu den 
ganz großen, aber zu den derzeit populärsten deutschen 
Vereinen zählt der traditionsreiche Berliner Yacht-Club, 
der im kommenden Jahr 150-jähriges Jubiläum feiert 
und auf dem Kurs dahin erfolgreich moderne Zeiten 
eingeläutet hat. Knapp 50 neue Mitglieder allein 2015 
unterstreichen den Aufwind in dem Verein, dessen Team 

293 824 Menschen tun es schon! Denn sie sind 
Mitglied in einem der 1900 Vereine unter dem Dach des 
Deutschen Segler-Verbandes und des Deutschen Motor­
yachtverbandes. Knapp zwei Drittel davon bevorzugen 
den Segelsport, während sich 108 015 den Motorbooten 
widmen. Einige Klubs sind auch offen für Mitglieder, die 
beide Arten des Bootssports betreiben. Alle eint die 
Leidenschaft für den Wassersport. Wie sie die ausleben, 
hängt von den eigenen Vorlieben, dem Charakter des 
Vereins, dem dazugehörigen Revier und dessen Möglich­
keiten ab.

Dass der Segelsport auf einem kleinen Baggersee oder in 
der rauen Nordsee ein anderes Gesicht hat als das Fahren 
mit dem Motorboot auf dem Berliner Wannsee oder der 
ruhigeren Ostsee, liegt in der Natur der Bootsarten und 
der Reviere. Die Vielfalt spiegelt den Wassersport in allen 
seinen Farben wider. Oftmals ist der nächste Verein viel 
näher als gedacht.

Jens Kuphal vom Berliner Yacht-Club, der im Jahr 2015  
49 neue Mitglieder gewinnen konnte, brachte auf den 
Punkt, was bei Neueinsteigern so gut ankommt: „Bei  
uns sind alle willkommen. Da ist für jeden etwas dabei. 
Fahrtensegeln? Klar! Regatta? Ja! Jugend-Engagement? 
Natürlich! Oder einfach nur einmal an einer coolen 
Mittwochsregatta teilnehmen? Gern! Social life und 
Entspannung? Aber sicher doch!“ Wichtig, so Kuphal,  

in der Bundesliga gerade zum Vize-Titel segelte, dessen 
rund 800 Mitglieder aber auch das Fahrtensegeln und 
den Spaß miteinander schätzen. In diesem Frühjahr wird 
das neue Klubhaus gegenüber von Schwanenwerder am 
Wannsee eingeweiht. Jugendförderung, Fahrtensegeln 
und Regattasport auf Jollen und Kielbooten werden in 
diesem Verein der Vielfalt gleichberechtigt gefördert. 
Infos: www.berlineryacht-club.de

VIELFALT AM RHEIN  Das klassische Vereinsleben 
ist nicht jedermanns Sache, und die Frage, ob Segel- oder 
Motorboot, möchte nicht jeder schon vorgegeben haben. 
Das fanden auch die Gründungsmitglieder der Natur- 
und Wassersportfreunde Heidesheim e. V., als sie den 
Klub 1994 in einer Mainzer Gaststätte gründeten. Viel 
Spaß auf dem Wasser wollten sie – aber nicht nur dort. 
Heute gesellen sich in dem Verein etwa hundert vor­
wiegend jüngere Mitglieder, denn die spricht das offene 
Konzept offensichtlich an. Ein eigenes Boot braucht 
niemand, der hier Mitglied wird, denn es gibt Vereins­
boote, die jeder nutzen kann. Mit Segeln oder mit Motor! 
Sogar ein motorisiertes Floß gehört dem Klub. Man muss 
lediglich vorher buchen und eine kleine Nutzungsgebühr 
bezahlen. Infos: www.nwf-heidesheim.de

Vereine haben in der Regel ein breites Angebot, 
das mit der Ausbildung beginnt.

Ob sportlich oder nur zum Spaß, Regatten gehören im 
Segelsport meist dazu.

SZENE    Clubs
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Wieso nicht 
Gemeinsam?
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O
b Fluss, See, Küste oder Meer hängt grundsätz­
lich von den persönlichen Vorlieben und noch 
viel mehr von den Gewässern ab, die sich in der 
Nähe des Wohnorts befinden. Das Spektrum ist 
gewaltig. Es reicht vom sportlichen Kreuzen mit 

der Jolle auf dem Baggersee über die Flussfahrt mit einem 
Schlauchboot bis zur Weltumsegelung. Dazwischen gibt es 
massenhaft Spielraum, der im Idealfall nur durch die per­
sönlichen Vorstellungen definiert wird – in der Realität aber 
auch durch das vorhandene Budget und Einschränkungen, 
was auf den Gewässern zulässig ist. Oft soll der Bootssport 
auch Bestandteil des Urlaubs sein. Ob ganz in der Nähe 
oder in der fernen Südsee hängt wiederum vom persön­
lichen Geschmack ab. Spannende Reviere, in denen viel zu 
entdecken ist, findet man überall auf der Welt. 

Komm mit ins Binnenrevier!
Flüsse und Seen gibt es fast überall. Segeln ist insbesondere 
mit kleinen Jollen auf vielen Gewässern möglich. Auf Flüs­
sen und den großen Seen wie der Müritz oder dem Boden­
see sind auch Verbrennungsmotoren kein Problem. Wer 
sich das hervorragend ausgebaute Netz der Bundeswasser­
straßen ansieht, wird feststellen, dass das nächste Revier gar 
nicht weit weg ist. Insbesondere im Norden und Westen der 
Republik gibt es eine Vielzahl an schiffbaren Gewässern. 

Großstädte liegen fast immer am Wasser. Berlin ist förmlich 
von Wasserstraßen durchzogen. Von hier aus ist mit einem 
Boot leicht auch die herrliche Mecklenburgische Seenplatte 
und sogar die Nord- und Ostsee zu erreichen. 
Wer auf den Wasserwegen unterwegs sein möchte, braucht 
nicht einmal ein eigenes Boot, denn es gibt eine Vielzahl  
an Chartermöglichkeiten vom Angelboot über Stahlver­
dränger für den Urlaubstörn mit der Familie. Im Süden 
Deutschlands können der Rhein und seine Nebenflüsse wie 
die Mosel, die Saar und der Main, der über den Main-

Wer sich gern auf dem Wasser auf-

hält, muss in Deutschland oft weni-

ger als 50 Kilometer zurücklegen, 

um an seinem Element zu sein. Fast 

überall, wo Wasser ist, kann auch 

Wassersport betrieben werden, 

und vieles geht auch ohne Führer-

schein. Manchmal muss man sich 

allerdings etwas anpassen, weil 

nicht alles erlaubt ist, was gefällt.

Ob man die Weiten der Meere genießt, sich entlang der Küsten tummelt, die Binnengewässer bereist oder 
mit dem Trailerboot Reviere erkundet – auf dem Wasser gibt es viele Möglichkeiten.
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In Deutschland gibt es neben der Nord- und Ostsee-
küste ein riesiges Angebot an Binnengewässern und 
Schifffahrtsstraßen. Bis zum nächsten Gewässer 
muss man nur selten weit fahren.

wo kann ich 
fahren?

freie Auswahl    Reviere
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Donau-Kanal in die Donau führt, so­
wie der Neckar befahren werden. In 
Bayern gibt es eine Vielzahl von Seen, 
darunter der herrliche Tegernsee und 
der Starnberger See. Wer Zeit hat, kann 
so die ganze Republik mit dem Boot er­
kunden. Selbst mit einem Schlauch­
boot ist das möglich, denn oft gibt es 
Campingplätze direkt am Wasser. Oder 
man übernachtet in einer der unzäh­
ligen kleinen Pensionen und Hotels, 
die sich an Flussufern befinden. Wer 
dauerhaft ein Boot im Wasser haben 
will, um es dann am Wochenende zu 
nutzen, wird in vielen Vereinen oder 
privaten Marinas fündig. 
Wer Platz hat, das eigene Trailerboot 
unterzustellen, braucht nicht einmal 
danach Ausschau zu halten, denn Slip­
pen ist an vielen öffentlichen Rampen 
im Land kostenlos möglich. Meist ist 
auch die nächste Wasserskistrecke 
nicht weit. Freunde von Fernreisen 
können über den Rhein die Nieder­
lande und die Nordsee erreichen. Nach 
Frankreich führen ebenfalls der Rhein, 
die Saar und die Mosel. Je nach ge­
wählter Route kann der Weg hier bis in 
den Atlantik oder ins Mittelmeer fort­
gesetzt werden. Nach Osten geht es über die Oder nach Po­
len und weiter bis nach Russland oder in die Ostsee. Über 
die Donau führt ein langer Weg sogar bis zur Schwarzmeer­
küste. Auf Binnenwasserstraßen ist sehr viel möglich, man 
muss es nur machen. 
Wer ein Trailerboot hat, kann den schwimmenden Unter­
satz auch an jedes Urlaubsrevier ziehen. Ob dann die 
Grachten in Amsterdam unsicher gemacht werden oder die 
Crew eher die Ruhe und Einsamkeit in der faszinierenden 
Welt der finnischen Seen sucht, bleibt jedem selbst über­
lassen. Charterboote gibt es – oft führerscheinfrei – ohnehin 
in allen Binnenrevieren, zuweilen auch sehr originelle, wie 
beispielsweise die Narrowboats, mit denen die Kanäle in 
England bereist werden können. 

Die Küste ist anspruchsvoller
Wen es ans Meer zieht, der hat in Deutschland einge­
schränkte Möglichkeiten, denn nur Bewohner der nörd­
lichen und westlichen Landesteile sind hier relativ schnell 
am Ziel. Für Wassersportler in den südlichen Teilen der Re­
publik ist das Mittelmeer besser erreichbar. Ob die eigene 
Yacht mitgenommen oder auf eines der unzähligen Charter­

boote zugegriffen wird, ist Geschmack­
sache. Befahrbare Küsten gibt es in 
Europa überall. Im Norden und Osten 
sind es neben Polen die skandinavi­
schen und baltischen Länder, weiter 
westlich die britischen und irischen 
Gewässer oder die Nordseeküste von 
Belgien und den Niederlanden. 
Wen es ans Mittelmeer zieht, der wird 
in Spanien, Portugal, Frankreich, Ita­
lien, Kroatien, Griechenland, der Tür­
kei oder anderen Ländern fündig. Im 
Angebot der Charterfirmen ist von der 
kleinen Segelyacht über Schlauchboo­
te bis zur Luxus-Motoryacht alles vor­
handen, was das Herz begehrt. 
Ohne Führerscheine geht an den Küs­
ten nicht viel. Sie sind aber auch sinn­
voll, denn wer hier unterwegs ist, sollte 
die Regeln und Gefahren kennen. Mo­
torboote sind bei Charterunterneh­
men mit einem SBF See zu bekom­
men. Von Seglern wird beim Chartern 
einer Fahrtenyacht oft der Sportküsten­
schifferschein (SKS) verlangt, denn nur 
der stellt sicher, dass der Skipper über 
die nötige Erfahrung verfügt, die ge­
liehene Segelyacht überhaupt bedie­
nen zu können.

Ozeane locken mit echtem Abenteuer
Wer vom großen Abenteuer träumt, auch ferne Kontinente 
mit dem Boot zu bereisen, der ist auf den Ozeanen bestens 
aufgehoben. Bei der eigenen Yacht reicht eigentlich ein SBF 
See, und schon kann’s losgehen – wobei es zwingend not­
wendig ist, das Segeln von Grund auf zu erlernen und sich 
intensiv vorzubereiten. Am Anfang stehen oft überschau­
bare Törns an der Küste. Wichtig ist dann die umfangreiche 
Weiterbildung, um nicht unvorbereitet ins große Abenteuer 
zu springen und Kopf und Kragen zu riskieren. 
Übertriebener Respekt vor den Weiten der Ozeane ist aber 
auch nicht angebracht. Wer von der Langfahrt fasziniert ist, 
der sollte seinen Traum auch realisieren. Unser ganzer Pla­
net kann über die Weltmeere befahren werden, und gar 
nicht so wenige Wassersportler tun das auch. Auf hoher 
See kommen in der Regel Segelyachten zum Einsatz. Es 
gibt aber auch Motorkatamarane, die voll hochseetauglich 
sind. Egal ob man von der Weltumsegelung, den herrlichen 
Küsten der Karibik oder der Südsee träumt, über die Welt­
meere ist jedes Ziel zu erreichen, man muss es nur machen.                                 
                                                                                                   Dieter Wanke

Der Bootssport lässt sich ideal mit dem Urlaub verbinden. Auch in anderen Ländern gibt es viel auf dem Wasser 
zu entdecken. Wer will, findet dabei neue Freunde oder bereist so andere Kontinente.

weite

  Stefan Gubser, 
58, Zürich, Vater einer 
Tochter, Mitglied einer 
Bootsgemeinschaft ei
nes Zodiac Medline II auf 
dem Zürichsee, Schau-
spieler und Schweizer 
Tatortkommissar.

„Das Boot gibt mir die 
Möglichkeit, abseits der 
grossen Massen meiner 
Leidenschaft für viele 
Wassersportarten zu 
frönen. Meine Lieblings­
beschäftigung jedoch ist, 
am Sonntagmorgen auf 
dem See zu frühstücken 
und die Sonntagszeitun­
gen zu lesen. Ich genies­
se die Freiheit auf dem 
Wasser, vor allem auch, 
wenn ich eine Yacht auf 
dem Meer chartere.“

»

Freie Auswahl    Reviere

1716



MIT SICH ALLEIN   Dirk Mennewisch ist ein aufstrebender Steuerberater, als er sich 
dazu entschließt, seinen Traum vom Einhandsegeln in karibischen Gefilden zu realisieren und 
ein Jahr Auszeit von der Karriere zu nehmen. Seglerische Erfahrung zu dem Zeitpunkt: gerade 
mal 600 Seemeilen. Ahnung vom Hochsee- oder gar vom Solosegeln: keine. Das kann ja nur gut­
gehen! Sein persönliches Segelabenteuer hat Mennewisch mit viel Esprit, Selbstironie und Humor 
aufgeschrieben. Inspiration für alle, die schon mal über ein Sabbatical nachgedacht haben.

„Out of Office – Freiheit unter Segeln“, 
Delius Klasing verlag, 2013, 19,90 Euro, 288 Seiten
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Bücher mit mee  rwert
Basiswissen schadet nie. Deshalb gibt es Klassiker wie „Die Seemannschaft“, 

„Neu an Bord? Die richtigen Handgriffe für Segler und Motorbootfahrer“ 

oder „Faszinosum Segeln“. Diese Standardwerke sind nicht nur für den 

Anfang hilfreich. es Gibt aber auch Bücher für Bootfahrer, die inspirieren. 

Hier fünf Titel, die vom Glück auf dem Wasser erzählen und von Autoren 

geschrieben sind, die es selbst erlebt haben.

MIT MUSIKALISCHER NOTE   Ersonnen, durchgestartet, gelebt, aufgeschrie­
ben: Selten wurde die Geschichte eines Segelabenteuers so ehrlich, offen und mitreißend 
erzählt wie von den inzwischen deutschlandweit bekannten seefahrenden Musikern Ben und 
Hannes. Im Mittelpunkt der autobiografischen Geschichten von ihrem musikalischen Törn – 
abwechselnd aus den Perspektiven beider Protagonisten erzählt – stehen Bordleben, Abenteuer, 
Lebenslust, Tiefschläge und Höhenflüge. Dazu werden musikalische Begegnungen und Fund­
stücke wie eine köstlich-bunte Platte mit Antipasti aus aller Welt serviert.

„Sailing Conductors – Zwei Leichtmatrosen auf der weltweiten  
Suche nach Musik“, Delius Klasing Verlag, 22,90 Euro, 349 Seiten

MIT TIEFGANG   Wie kommt man eigentlich zum Segeln, wenn man kein Wasser  
in der Nähe hat? Und wie wird aus einem Träumer ein begeisterter und versierter Segler?   

Auf den Punkt und aus verschiedensten Blickwinkeln beleuchtet Autor Karl-Albrecht  
Althaus die unvergleichliche Faszination, die für Menschen seit Jahrhunderten vom Segeln 

ausgeht. Persönliche Erlebnisse des Autors, aber auch klassische sowie unerwartete  
historische, kulturelle, psychologische und philosophische Gedankenausflüge machen  

dieses Buch zu einem kurzweiligen und sehr informativen Lesevergnügen mit Meerwert.

„Faszinosum Segeln“, Books on Demand (2. Auflage, Oktober 2015),
 9,99 Euro, 68 Seiten

MIT MUT UND 
MINI-BOOT   Kein Geld, 
aber große Träume? Keine Part­
nerin, aber auch keine Lust auf 
einen Solo-Törn? Kein Problem! 
Jedenfalls nicht für den 22-jäh­
rigen Sebastian Pieters, dem ein 
ehemaliger Mathematiklehrer 
sein nur acht Meter langes 
Sperrholzboot für eine dreijäh­
rige Weltumsegelung lieh. Die 
Mitseglerin fand der Autor im Internet. Belohnt wurde er 
mit einem „grandiosen Erlebnis“, das er ungekünstelt und 
erfrischend offen mit seinen Lesern teilt. Am Ende bleibt 
nach der Erkenntnis, dass viele Hürden auf dem Weg zur 
Umsetzung der eigenen Träume allein im Kopf existieren, 
nur eine Frage vom Leser selbst zu beantworten: Warum 
nicht selber sofort Segel setzen?

„Auf acht Metern um die Welt – GroSSes Fern­
weh und kleines Budget“, Aequator, Januar 
2015, 12,95 Euro, 240 Seiten

Lesenswert    Literatur

  Peter Kalteis, 63, Lindau, Rent-
ner, hat mit 14 Jahren Segeln gelernt, 
und nach langer Pause die Liebe zum 
Bootssport mit 40 neu entdeckt. Er be-
sitzt eine gebrauchte Cheoy Lee 38

„Die ‚Atlantide‘ habe ich am Bodensee 
gefunden und ein Jahr in Eigenleis­
tung, anteilig auch mit Hilfe von  
Profis, fitgemacht und nach Heiligen­
hafen überführt. Dafür brauchte es 
keine sechsstellige Summe. Nach 
früheren tollen Erlebnissen auf dem 
Bodensee und bei Charterreisen im Mit­
telmeer wollen meine Frau und ich 
nun auf zu neuen Ufern und mehr­
wöchige Reisen auf der Ostsee unter­
nehmen. Ich bin kein Meilenfresser, 
und ich liebe kleine Häfen, das Flair, 
die Geselligkeit und Gesprächsbereit­
schaft von Seglern untereinander, die 
es im normalen Leben so nicht gibt.“

»

Links zu den besten Quellen 
im Bücher-Meer für Einsteiger:
www.delius-klasing.de/
themen/wassersport

MIT LIEBE ZUR SEE   Das fast noch druckfrische Buch „Atlantikfieber“ ist 
pünktlich zur boot erschienen und wird vom Autoren am zweiten Wochenende in 
Düsseldorf live vorgestellt. Es trägt seinen Titel in jeder Hinsicht zurecht: Autor Jan 
Heinze, ein junger Familienvater, gestandener Hamburger Unternehmer und ehe­
maliger Hockey-Nationalspieler, erzählt poetisch, packend und mit entwaffnender 
Offenheit vom Segeltörn seines Lebens: dem Mini-Transat. In der ehrlichen Reflexion 
der jahrelangen Vorbereitung, der kleinen und großen Fortschritte, der Rückschläge 
und Härten, des Rennens selbst und des ganz eigenen Kurses zum Ziel nimmt Heinze 
auch Nicht-Segler mit auf eine einzigartige Reise, die mit der insgesamt rund 4000 
Seemeilen langen Atlantiküberquerung auf einem nur 6,50 Meter langen Boot ihren 
Höhepunkt erreicht. Die wichtigste Botschaft hat Jan Heinze vom segelnden Vater übernommen. Sie gilt nicht nur für das 
Mini-Transat: „Ablegen können ist das Wichtigste. Wer sich zu Tode plant, der kommt nie ans Ziel.“ Dass im „Atlantik­
fieber“ auch die so schillernde wie mannigfaltige Szene der Einhandsegler aus der Innenperspektive eines Frankreich-
Kenners beleuchtet wird, verleiht dem erzählerisch hervorragenden Werk eine spannende zusätzliche Dimension. 

„Atlantikfieber – Ein Mann, Ein Boot, Ein Ziel“, Delius Klasing Verlag, 22,90 Euro, 256 Seiten
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Gebrauchtboot  Fairline 21

Beschreibung: 6-Meter-Kajütboot mit 130-PS-
Innenbordmotor und zwei bis drei Schlafplätzen. Eine 
kleine Küche sowie das Bad mit WC machen Urlaubs­
touren auf Binnen- und küstennahen Gewässern mög­
lich. Mit größeren Pkws ist ein Boot dieser Klasse noch 
trailerbar.

Führerschein: erforderlich

Zustand: gebraucht/20 Jahre

Kaufpreis Boot: ca. 7000 Euro (gebraucht)

Kaufpreis Motor: inklusive

Kaufpreis Trailer: 2500 Euro (gebraucht), 
		            falls nötig

Zusatzkosten
Liegeplatz: ca. 80 Euro/Monat

Versicherung (Kasko/Haftpflicht): 
	                   rund 350 Euro/Jahr

Inspektion: 300 Euro/Jahr

Kraftstoff: ca. 30 Euro/Stunde

Gesamtbetriebskosten bei 
50 Motorlaufstunden: 3110 Euro/Jahr

Wassersport:  
ein Hobby für 

Millionäre?

Sicher nicht! Sowohl das Segeln 

als auch das Motorbootfahren kann 

sich jeder leisten. Wer mit einem  

kleinen Neuboot oder einem gebrauch-

ten MittelklasseBoot anfängt, bezahlt 

fürs neue Hobby nicht mehr als bei-

spielsweise für sein Auto. 

Unsere Aufstellung zeigt anhand 

einiger Beispiele, wie preiswert der  

Einstieg in den Wassersport sein kann.

Neuboot  Hellwig Poros

Beschreibung: Trailerbares offenes Sportboot 
(3,9 Meter) für bis zu vier Personen. Angetrieben von 
Außenbordern mit bis zu 50 PS, bietet die Poros alle 
Möglichkeiten vom gemütlichen Tagestörn bis hin 
zum sportlichen Wasserskilaufen.

Führerschein: frei (bei Motoren bis 15 PS)

Zustand: neu

Kaufpreis Boot: 9450 Euro

Kaufpreis Motor: inklusive 15-PS-Mercury-
                                             Außenborder 

Kaufpreis Trailer: inklusive 500-kg-Trailer

Zusatzkosten
Liegeplatz: entfällt, da trailerbar

Versicherung (Kasko/Haftpflicht): 
                                     rund 170 Euro/Jahr

Inspektion: 150 Euro/Jahr

Kraftstoff: ca. 6 Euro/Stunde

Gesamtbetriebskosten bei 
50 Motorlaufstunden: 620 Euro/Jahr

Gebrauchtboot  Bavaria 30

Beschreibung: Kompakte Familienyacht, in 
großen Stückzahlen verkauft, daher gute Auswahl am 
Gebrauchtbootmarkt. Zwei Kabinen, vier feste Kojen, 
Pantry, Salonsitzgruppe und Nasszelle. Meist ein­
fache Ausrüstung. Boote aus dem Charterbetrieb sind 
wegen der meist hohen Laufleistung vereinzelt sogar 
schon für unter 35 000 Euro zu haben. 

Führerschein: SBF See oder revierspez. Scheine

Zustand: gebraucht/10 Jahre

Kaufpreis Boot: ca. 40 000 Euro (gebraucht)

Kaufpreis Motor: inklusive, da Einbaudiesel

Zusatzkosten
Liegeplatz: 700–1400 Euro/Jahr

Winterlager: 500–1200 Euro/Jahr

Versicherung (Kasko/Haftpflicht): ca. 270 Euro/Jahr

Inspektion/Pflege: 300 Euro/Jahr

Rücklagen: ca. 500 Euro/Jahr

Gesamtbetriebskosten: 2250–3700 Euro/Jahr

Neuboot  Seascape 18

Beschreibung: Spritziger Kleinkreuzer, der so­
wohl zum Touren als auch zum Regattasegeln gute Vor­
aussetzungen mitbringt. In der kleinen, kargen Kajüte 
können zwei Erwachsene recht bequem schlafen. Ins­
gesamt bietet die Seascape aber nur Campingkomfort. 
Sie war Europas Yacht des Jahres 2010. 

Führerschein: frei

Zustand: neu

Kaufpreis Boot: 25 300 Euro

Kaufpreis Motor: 380 Euro für einen Elektro-
                                             Außenborder, 750 Euro für 
                                             einen 2,5-PS-Viertaktmotor 

Kaufpreis Trailer: 2750 Euro

Zusatzkosten
Liegeplatz: 500–1000 Euro/Jahr

Versicherung: (Kasko/Haftpflicht): ca. 200 Euro/Jahr

Inspektion/Pflege: 100 Euro/Jahr

Rücklagen für Segel/Schoten: 200 Euro/Jahr

Gesamtbetriebskosten: 900–1500 Euro/Jahr
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wo? 
WanN? 
was?

Jetzt ist es an Ihnen! Wenn Sie Lust haben, selbst einmal das Ruder in die 

Hand zu nehmen – hier können Sie es ausprobieren. Melden Sie sich am 

besten gleich für einen Termin in Ihrer Nähe an: www.start-boating.de/Events 

  Ostsee, Neustädter Bucht 
       28./29. Mai 2016

  Main bei Würzburg   
      11./12. Juni 2016

  Havel, Berlin/Potsdam   
      18./19. Juni 2016

  Ostsee, Warnemünde
       2./3. Juli 2016

  Rhein, Koblenz 
      13./14. August 2016

  Rhein, Düsseldorf 
       27./28. August oder 3./4. September 2016

  Weser, Bremen   
      17./18. September 2016

  Bodensee, Friedrichshafen
       24./25. September 2016

Initiatoren
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Entdecken Sie die ganze Welt des Wassersports: von innovativer Technik, Trends und futuristischen 
Designs bis hin zu aufschlussreichen Tests, spannenden Reisereportagen, Events und hilfreichen Tipps. 
Jetzt mehr erfahren auf yacht.de und boote-magazin.de 
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